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Aus unserer Sicht passt ein großflächiges Logistikzentrum im Green Park strukturell nicht zu Stahnsdorf. 
Die dauerhaften Belastungen wären hoch, der Nutzen für Gemeinde und Bürgerschaft dagegen unsicher und 
nur begrenzt steuerbar. 
 

Beim Verkehr sehen wir bereits heute stark belastete Knotenpunkte und Engstellen im Ortsnetz. Ein 
Logistikzentrum mit Lkw-Verkehren, Liefertransportern und zusätzlichem Pkw-Verkehr der Beschäftigten 
würde diese Situation verschärfen. Das gilt besonders im Zusammenspiel mit der geplanten S-Bahn, die 
Verkehrsströme neu ordnen und zusätzliche Pendlerbewegungen auslösen wird. Schulwege, Rad- und 
Fußverkehr im östlichen Bereich Stahnsdorf und der angrenzenden Wohngebiete wären direkt betroffen. 
 

Strukturell ist ein Logistikstandort davon abhängig, welche Mieter sich ansiedeln und welche Geschäfts-
modelle sie verfolgen. Bei standardisierten Logistikhallen haben Kommune und Bürgerschaft wenig Einfluss 
darauf, ob dort ein ruhiger Lagerbetrieb oder ein hochverdichteter E-Commerce-Hub mit hunderten 
Kleintransportern am Tag entsteht. Die Bandbreite der möglichen Szenarien reicht von mäßiger bis zu sehr 
hoher Dauerbelastung, die Verantwortung für die Folgen trägt in jedem Fall die Gemeinde.  
 

Wirtschaftlich ist Logistik nicht automatisch ein Garant für hohe, verlässliche Gewerbesteuereinnahmen. 
Viele große Konzerne organisieren ihre Wertschöpfung über zentrale Holding-/ Dienstleistungs-
gesellschaften. Am operativen Standort verbleiben oft nur schmale Gewinnmargen, während auf die 
Kommunen reale, hohe Folgekosten für Straßenunterhalt, Kreuzungs-ausbau, Verkehrslenkung, Lärmschutz 
und Verwaltung tragen muss. In einer ohnehin angespannten Haushaltslage kann das zu strukturellen 
Defiziten führen, die zukünftige Handlungsspielräume der Gemeinde über Jahre erheblich einschränken. 
 

Städtebaulich würde ein großflächiges Logistikzentrum eine der wichtigsten Zukunftsflächen Stahnsdorfs 
auf Jahrzehnte monofunktional binden. Mit der S-Bahn entsteht hier ein zentraler Entwicklungsbereich, der 
auch für andere Nutzungen gezielt in Frage käme: mittelständische Betriebe, Dienstleistungen, technologie-
orientierte Unternehmen, kleinteilige Gewerbe-strukturen, perspektivisch auch eine stärkere Verzahnung 
mit Wohnen und sozialer Infrastruktur. Diese Optionen würden durch eine dominierende singuläre 
Logistiknutzung weitgehend verbaut. 
 

Hinzu kommen soziale und ökologische Aspekte. Lärm, Lichtemissionen, zusätzliche Verkehre und 
Sicherheitsrisiken wirken in die angrenzenden Wohngebiete hinein und stehen in einem Spannungs-
verhältnis zu den Zielen einer klimaorientierten, auf Lebensqualität ausgerichteten Ortsentwicklung. 
Großprojekte dieser Art sind erfahrungsgemäß konfliktträchtig; sie belasten das Vertrauen in kommunal-
politische Entscheidungen, wenn die Öffentlichkeit den Eindruck gewinnt, dass Investoreninteressen über 
Bürgerinteressen gestellt werden. 
 

Wir halten es  für falsch, in dieser Situation einen investorengetriebenen Aufstellungsbeschluss zu fassen, 
der die Nutzung „großflächige Logistik“ vorab in diese Richtung steuert. Aus unserer Sicht braucht es eine 
klare Reihenfolge: Zuerst muss die Gemeinde ihre Planungshoheit sichern, z.B. durch eine Veränderungs-
sperre. In dieser Phase sollte die Gemeinde eigene Leitplanken erarbeiten, ein TKS Verkehrs-/Mobilitäts-
konzept (inkl. S-Bahn-Szenarien), ein Gewerbeflächenkonzept 2035 für Stahnsdorf, und mgl. Bedingungen, 
unter denen ein städtebaulicher Vertrag eine faire Risikoverteilung zwischen Investor und Gemeinde 
festlegt. Erst danach kann verantwortbar entschieden werden, ob und für welche Nutzungsziele ein 
Bebauungsplan sinnvoll ist. 
 

Als positives Gegenbild sehen wir in der geplanten S‑Bahn‑Anbindung und ihrer Nähe zum Standort einen 
starken Impuls für die Ansiedlung kleinerer und mittlerer Unternehmen, Dienstleistungen, Handwerks-
betriebe und wissensbasierter Angebote. Eine solche Entwicklung verteilt Wertschöpfung und Risiken auf 
viele Schultern, schafft vielfältige, ortsgebundene Arbeitsplätze und hält die strukturellen Folgekosten für 
die Gemeinde beherrschbar. Unser Anliegen ist es, Stahnsdorf zu schützen, damit Verkehr, Finanzen und 
Lebensqualität langfristig im Gleichgewicht bleiben. Wir werben dafür, dass die Gemeindevertretung ihre 
Entscheidung an diesem Ziel ausrichtet und so die Zukunft unseres Ortes nachhaltig sichert. 


